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UNSERE FERIENKUCHE

Von E. Th.

ie sie aussieht, möchten Sie wissen,
unsere Ferienküche? Jede war wieder ein
bißchen anders, diejenige im Toggenburg,
die im Prätigau, die im Schanfigg und
die im Lugnez. Aber etwas hatten sie
alle gemeinsam: es waren Küchen ganz
ohne Komfort. Keinen elektrischen Herd
und keinen Boiler! Keinen Schüttstein —
nicht einmal einen Wasserhahnen! In diesen

Küchen haben sie gewirtschaftet,
unsere fünf Kinder! Bisweilen kamen sie mir
unter den großen Rauchkaminen vor wie
«des Teufels rußige Brüder» auf dem
Bild in Grimms Märchenbuch. Aber —•

und das ist schließlich die Hauptsache —-
sie freuen sich alle das ganze Jahr über
wie närrisch auf das Kochen in der
Ferienküche, wohl gerade weil keinerlei
Komfort da ist.

Für ein Kind ist alles Ungewohnte
reizvoll. Das wird bei der Wahl der
Ferienwohnung eine Rolle spielen. Allerdings,

wenn wir Erwachsenen unseren
Gewohnheiten zuliebe weder auf
Badezimmer noch auf elektrische Küche mit
allem Zubehör verzichten wollen — nun,
dann sucht man eben eine Wohnung mit

Komfort und bezahlt den entsprechenden
Preis dafür. Auch hier hat es sich aber
bei uns gezeigt, daß die Not zur Tugend
machen, sich für alt und jung als sehr
bekömmlich erwies. Wenn ich vor zehn
Jahren in Ermangelung der Finanzen auf
jeglichen Komfort verzichtete, so tue ich
es heute aus der Überzeugung heraus, daß
1. die Umstellung von modernem Komfort
auf altväterische Einfachheit den Kindern
größte Freude bereitet und daß 2. diese

Anpassung an eine ungewohnte Situation
auch uns Eltern innerlich jung erhält.

Seit zwölf Jahren verbringen wir mit
unsern Kindern gemeinsame Sommerferien

in den Bergen und haushalten
jeweils in einem gemieteten Häuschen ohne
jede fremde Hilfe. Und ich muß gestehen:
das, was ich am Anfang nur auf Anraten
des Arztes getan habe, ist mir heute zur
größten Freude geworden. Mehr noch: die
Kinder haben mich gelehrt, wie herrlich
es ist, nach ihrer Auffassung « glatte
Ferien » zu genießen, so daß wir heute
alle zusammen mit dem gleichen Tatendurst

und der gleichen Sehnsucht nach
neuem Erleben und nach ungebundener,
wohltuender Freiheit losziehen.

Ich glaube, es ist falsch, wenn die
Mutter zu ihrer Entlastung eine Hilfe für
Küche und Haushalt mitnimmt, wenigstens

sobald die ältesten Kinder acht- bis

neunjährig sind. Damit werden sie mit
ihrem ganzen Tatendrang auf die Seite
gestellt und aus dem natürlichen Bereich,
wo sie ihre Kräfte nutzbringend anwenden

könnten, vertrieben. Nichts ist so

entmutigend für ein Kind wie der Eindruck,
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IMSKKII, KKHIHälieHK
^on s. k/l.

^V'ie sis aussieht, rnöckten Lie wissen,
unsers kerisnkücks? leàe war wisàer ein
killcksn anàers, àiejenibe iin kob^enkurA,
àie iin krätiZau, àie iin LckanlibA unci
àie iin kuAnsd. ^.ksr etwas hatten sie
alle AsinsinsÄin: es waren Kücken Aan2
ohne Kornlort. Keinen elektrischen Hsrà
unà keinen Roller! Keinen Lcküttstein —
nickt einrnal einen Wasserhahnen! In àie-
sen Kücken haken sie bewirtsckalìet, un-
sers lünl Kinàer! Lisweilsn karnsn sis rnir
unter äsn Aroöen Kauckkarninen vor wie
« àss keulsls ruöiAs Rrûàsr» nul äsrn
Rilà in driinrns Klärckenkuch. ^.ker —-

unà àas ist scklieLIich äis Hauptsache —-
sie Irenen sick nils àas Ann^e lakr üker
wie närrisch nul àns Kochen in àsr
kerienkücke, wokl ^srnàe weil keinerlei
Kornlort àn ist.

kür ein Kinà ist nllss Unbewohnte
reizvoll. Das wirà ksi àer Wahl àer
kerisnwoknunA sine Holle spielen, ikllsr-
äinZs, wenn wir Krwacksenen unseren
(kewoknkeiten dulieke wsàsr nul Raàs-
diinrner nock nuk elektrische Kücks rnit
nllein ^ukskör verdickten wollen — nun,
ännn suckt rnnn sksn eins WoknunA rnit

Kornlort unà ksdaklt àen entspreckenàsn
kreis änkür. àuck hier knt es sick nker
kei uns ASdei^t, ànlZ àie klot dur kuAenà
rnncksn, sick lür nlt unà junZ als sekr
kekönnnlick erwies. Wenn ick vor dehn
Inkrsn in krrnnnAelunA àer kinanden aul
z etlichen Kornlort verdichtete, so tue ick
es heute nus àsr ÜksrdeuAunA ksrnus, àaR
1. àie IlrnstsllunA von inoàsrnein Kornlort
aul altvaterische känlackkeit àen Kinàern
Aröllts kreuàe kereitst unà àall 2. àiese

àpassunA an eins unbewohnte Lituation
auch uns ltltern innerlich zunA erkält.

Leit dwöll lakrsn verkrin^sn wir rnit
unsern Kinàern Aenieinsarns Loinrnsr-
lsrien in àen lZerAsn unà haushalten je-
weils in sinein beinisteten Häuschen ohne
jeàs lrernàe Hills. Unà ich rnull bestehen:
àas, was ick ain ^.nlanA nur aul Anraten
àss àdtss Asian hake, Ist rnir heute dur
bröötsn krsuàs bsworàsn. IVlekr nock: àie
Kinàer haken inich belehrt, wie herrlich
es ist, nach ihrer àllassunA « b^iie
Kerlen » du bsuielZsn, so àall wir heute
alle dusainrnsn rnit àern blicken Katen-
àurst unà àsr blicken Leknsuckt nach
neuein krlsksn unà nach unbekunàsner,
wokltuenàer kreiksit losdieken.

Ich b^rrks, es ist lalsck, wenn àie
iVIuttsr du ihrer kntlastunb eins Hills lür
Kücke unà Haushalt initniinrnt, weniZ-
stsns sokalà àie ältesten Kinàer acht- kis
neunjäkrib sinà. lDarnit weràsn sie rnit
ikrsrn b^^^en katenàranA aul àie Leite
bestellt unà aus àern natürlichen lZsrsick,
wo sie ihre Krälts nutdkrinbenà anwen-
àen könnten, vertrisksn. Hickts ist so snt-
nrutiAenà lür ein Kinà wie àer kinàruck,
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Aus Südafrika, Java, China und

Indien stammen die Kräuter,

welche in unserem Laboratorium

geprüft, ausgewählt und zum

weltberühmten FERNET-BRANCA

verarbeitet werden. Nehmen Sie

nach dem Essen zum Verdauen

ein FERNET-BRANCA

A. Futelll Branca

Distillerie, Chiasse

daß seine Arbeit eigentlich gar nicht
gebraucht wird, daß es das fünfte Rad am
Wagen ist und daß die Erwachsenen alles
viel besser und viel schneller fertig bringen.

Nichts ist aber anderseits so
fruchtbringend für unsere Jungmannschaft wie
das Wissen darum, daß man ihre Hilfe
schätzt, sie nötig hat, dankbar anerkennt,
was sie mit ihren vielleicht ungeschickten
Händen, aber mit unendlich viel gutem
Willen zuwege bringen.

Die Kinder etwas tun lassen! Schon
die fünfjährigen verstehen es famos, eine
Salatsauce anzurühren, Schnittlauch zu
schneiden, Fleisch auf eine Platte zu
legen oder gar einen Zervelat aufzuschneiden.

Und die sieben- .und achtjährigen
stehen bereits am Herd und bräteln
Stierenaugen und Kartoffeln, raffeln Käse
und versuchen selbständig eine Suppe auf
den Tisch zu bringen. Mit elf Jahren
studiert man Kochrezepte und nimmt alles
mit der größten Kühnheit in Angriff, von
den delikaten Nidelzeltli bis zur
kunstgerecht aufgetürmten Sulz, von der
Bratwurst bis zum goldgelb angestrichenen
Mailänderli. Aber machen lassen muß
man sie — und ein Auge zudrücken, wenn
etwas nicht ganz stilrein herauskommt.
Dieses Zudrücken der Augen verstehen
aber die Mütter besser als die Väter, und
ich verzeihe es meinem Mann gern, wenn
er gelegentlich Reißaus nimmt und sich
im Hotel nebenan etwas « Stilreines »
servieren läßt.

Bitte ich zu Hause meine Kinder,
mir ein Normalmenu, bestehend aus
Suppe, Fleisch und zwei Gemüsen
herzustellen, so werden sie das ohne weiteres
zustande bringen. Aber mit Begeisterung?
Niemals! Es macht ihnen hundertmal
mehr Spaß, hinter einem Buch zu sitzen,
Völkerball zu spielen oder baden zu gehen,
statt einen Morgen lang Kartoffeln zu
schälen, Erbsen auszukernen, beim
wunderschön weißen « Therma »-Herd zu
stehen und hintennach ein halbes Dutzend
Pfannen zu putzen!

Ganz anders ist's in der dunkeln,
rauchigen Ferienküche! Wie ist schon das

Anfeuern allein ein Spaß! Bis man es
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âus 8üdakrik!>, àa, Lkina imd

Illckieii stammen die Kräuter,

vvelelie in nnserem tiàràrium
Zepriist, nnsxcvädlt llllck ZUM

neitlieniinnten VIZWÜt-vkitiVV/t

rerardeitet u-erden. IVedmen 8ie

nneli >lom kssen ?.nu> Verdauen

ein xkIìMI-kkâà

tti-îî»

àaL seins Krdeit eiASNtlicd Aar nicdt AS'
draucdì wirà, àaû es àas lünlte L.aà ain
WaAsn ist unà àaL àie Drwacdsenen ailes
viel dessen unà viel schneller lsrtiA drin-
Aen. kilicdts ist ader anàerseits so lrucdt-
drinAsnà lür unsere ilunAnis.nnsclis.lt wie
àas Wissen àarum, àaL man ilire Hills
scdätzt, sie nötiA list, àankdar anerkennt,
was sie mit iliren visllsiclit unAescdickten
dlânàen, ader mit unsnàlicd viel Autem
Willen zuwsAe drinAen.

Oie Kinàsr etwas irrn lassen! Lcdon
clis lünljädriAsn verstellen es lamos, eine
Lalatsaucs anzurüdren, Lcdnittlaucd zu
scdneiàen, Dleiscd aul eine Llatts zu
lsAsn oàer Aar einen^ervelat aulzuscdnei-
clen. Dnà àie sieden- ,unà acdt^ädriAen
sieden dsreits am Ilerà unà dräteln 8tis-
renauAsn unà Kartolleln, rallsln Käse
unà versucdsn seldstanàiA eins Luppe aul
àsn làscd zu drinAen. dlit ell àadren
stuàiert man Kocdrezspts unà nimmt alles
mit àsr AröLten Küdndsit in KnArill, von
àen àslikatsn dliàslzsltli dis zur dunst-
Asrsclit aukAetürmtsn Lulz, von àsr Lrat-
wurst dis Zum AolàAeld anAestricdensn
IVlailânàsrli. Kder macden lassen muL
man sie — unà sin KuAe zuàrûcken, wenn
etwas nicdt Aanz stilrein derausdommt.
Disses Zuàrûcken àsr KuAsn vsrsteden
adsr àie lVlütter desser als àie Väter, unà
icd vermeide es meinem ìVlann Asrn, wsnn
er AsleAentlicd L.eiLaus nimmt unà sicd
im Dotel nedsnan etwas « Ltilreines »
servieren läLt.

Litte icd zu dlauss meine Kinäer,
mir ein dlormalmenu, destsdsnà aus
Luppe, llleiscd unà zwei Dsmüssn derzu-
stellen, so weràen sie àas odne weiteres zu-
stanàs drinAen. Kdsr mit LeAeisterunA?
dliemals! lts macdt idnen dunàertmal
medr LpaL, dinier einem Lucd zu sitzen,
Völderdall zu spielen oàer daàsn zu Aeden,
statt einen lVlorAen lanA Kartokleln zu
scdälsn, Drdsen auszukernen, deim wun-
clerscdön weiLen « Vderma »-Dsrà zu
sieden unà dintennacd ein daldes Dutzsnà
plannen zu putzen!

Danz anàers ist's in àer àunksln,
raucdiAsn Dsrisnkücde! Wie ist scdon àas

Knleuern allein ein LpaL! Lis man es
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los hat, ein Feuerlein anzufachen mit
Holzwolle (die man womöglich
vorsorglicherweise von zu Hause im Rucksack
mit sich trägt) und Papier, mit bergson-
nengedörrten Tannzapfen, seiher
zusammengesuchten Ästen, mühsam feingehackten

Sprießerli und einigen währschaften
Holzscheitern obenauf! Und dann derprik-
kelnde, spannende Moment, wenn die
Milch am Pfannenrand hochklettert und
man ihr so bequem von oben herab (nicht
von unten herauf, wie beim hohen Elektro-
Herd) zuschauen kann, um die Pfanne
dann just im rechten Moment geschickt
und mutig aus dem Herdloch zu ziehen
und anzurichten. Und wenn man dann den
Mut nicht hat, wenn man sich ganz im
allerletzten Augenblick fürchtet vor der
züngelnden Flamme, die einem aus dem
Herdloch entgegenschlägt und man « Mor-
dio » und « Hilfio » schreien muß und
sämtliche Hausbewohner daherspringen,
um die tückische Milch zu retten? Und
wenn's dann doch zu spät ist und das

köstliche Weiß über den Herdrand auf
den Boden tropft? Oh herrje, dann erst
zeigt es sich, wie herrlich bequem es sich
in einer Ferienküche kochen läßt! Dann
erst kommt es einem zum Bewußtsein, wie
gäbig doch so ein einfacher Holzherd
instand zu halten ist und daß man nicht die
längste Zeit daran herum putzen muß
wie an seinem großartigen Bruder in der
modernen Küche. Ein Griff in die Holzkiste

nach einem zerknüllten Zeitungspapier,

ein paarmal damit rund ums Herdloch

gefahren, und schon ist vom ganzen
Unglück nichts mehr zu sehen.

Doch nicht nur der altmodische Herd
ist für die Kinder neu, auch die Speisen
und die Menus sind anders als zu Hause.
Dort kommen jahraus jahrein frische
Gemüse aus dem Garten auf den Tisch, dort
holt man beim Metzger frisches Fleisch,
pflückt Kirschen, Äpfel und Birnen von
den Bäumen oder versorgt sich aus dem
Vorrat davon im Keller. In den Ferien
aber lebt man von Konserven, von allem,
was in Blech zu erstehen ist: Spinat, Erbsli
mit Rüehli, Sardinen, Corned Beef und
Tomatenpüree. Damit sind jedoch die ZWIEBACKPA HUG MALTERS
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los kat, ein llenerlsin an?:nlacksn mit
IIol?:wolls (àie man womö^lick versorg
licksrweise von xn Dause im Ilncksack
mit sick träZt) nnà kapier, mit ksrZson^
nsnAsàôrrtsn kann^aplsn, sslker xnsam-
men^ssncktsn Xstsn, mnksam lsinAskack-
ten Lpriellerli nnà einigen wäkrsckalten
klol^sckeitsrn okenaul! Dnà àann àsrprik-
kelnàs, spannsnàe lVloment, wenn àis
lVlilck am klannsnranà kockklettert nnà
man ikr so keinem von oksn ksrak (nickt
von nnten ksraul, wie keim koken kllektrm
klerà) ^nsckanen kann, nm àie klanns
àann jnst im reckten kàoment ^ssckickt
nnà mntiA ans àem kleràlock ?n kieken
nnà an?nrickten. Dnà wenn man àann àen
klnt nickt Kat, wenn man sick Aanx im
allerletzten VnAsnklick lürcktet vor àsr
2nnAelnàen klamme, àis einem ans àem
kleràlock entAeZensckläAt nnà man « lVlor-
àio » nnà « klillio » sckrsien mnll nnà
sämtlicke klauskewokner àaksrsprinAen,
nm àie tnckiscks lVIilck ?n retten? Dnà
wenn'8 àann àock ?n spät ist nnà àas

köstlicke "Wsiö üker àen Kleràranà ank
àen lloàen troplt? OK ksrrje, àann erst
^siZt es sick, wie ksrrlick keinem es sick
in einer kerienkncke kocken lallt! Dann
erst kommt es einem ?nm llswulltssin, wie
^äki^ àock so ein sinlacker klol^kerà im
stanà 2N kalten ist nnà àall man nickt àis
längste ^eit àaran kerum pntxsn mull
wie an seinem ZrolZartiZen llrnàer in àer
moàernen Ducke. Klin Drill in àie klol?^
Kiste nack einem Zerknüllten DeitunZs^
papier, sin paarmal àamit rnnà nms klerà^
lock Aslakren, nnà sckon ist vom Aan?en
Dn^lück nickts mekr?u seksn.

Dock nickt nnr àer altmoàiscks Ilerà
ist lür àie Dinàer nen, anck àis Lpeisen
nnà àis lVlsnns sinà anàers als ?n llanss.
Dort kommen jakrans jakrsin lriscks Ds^

mnss ans àem Oarten anl àen Visck, àort
kolt man keim lVlet^Asr lrisckes kleisck,
pllnckt Xirscksn, ^,plsl nnà Kirnen von
àen lZänmen oàsr versorgt sick ans àem
Vorrat àavon im Dsller. In àen Ksrien
aker lekt man von Konserven, von allem,
was in llleck ?n ersteken ist: Zpinat, klrksli
mit klüekli, Laràinen, Oorneà Ileel nnà
Vomatenpürse. Damit sinà jeàock àie
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Mit Mettler-Faden
wäre das nicht passiert

Er ist langfaserig
und darum reißfest,

der gute Mettler-Faden
aus Rorschach.

at&t

Möglichkeiten nicht erschöpft. Die kleinen

Pilzkenner sammeln in Wald und
Feld, was sie finden können, versuchen sich
in neuen Rezepten für Pilzgerichte und
bringen auf diese Weise Abwechslung in
die Speisezettel.

Aber immer noch nicht genug! Der
Tätigkeitsdrang und die Freude an allem
Neuen führen bald aus der eigenen Wohnung

hinaus in die Nachbarschaft. Zuerst
hilft man etwa ganz schüchtern beim
Heuzusammenrechen, spielt mit den kleinern
Nachbarskindern, beaufsichtigt sie
vielleicht, wenn die Bauernfrau keine Zeit
hat, dringt dann weiter vor in Stube und
Küche, dreht das Butterfaß, hilft beim
« Käsen », guckt in fremde Pfannen und
Töpfe und versucht, das zu kochen und
zu essen, was im Toggenburg, im Schan-
figg oder Prätigau auf dem Feuer
schmort. Auf diese Weise haben wir un-
serm Familienrezeptheft schon einige ganz
« gäbige » Rezepte einverleiben können.

Glauben Sie etwa, dieses lustige Treiben

in der eigenen und fremden Küche
beraube unsere Kinder irgendwie der
Freiheit? Keine Rede! Das Kochen ist
ihnen ein Spaß, besonders, wenn ich es

den kleinen Kochkünstlern überlasse, die
Menus selber zusammenzustellen. Da geht's
allerdings konsequent nach dem Motto:
« Wir kochen das, was wir gerne essen. »
Aber da glücklicherweise nicht alle
dasselbe gerne essen, gibt's doch nicht nur
immer weichgekochte Eier oder Zervelat-
salat. Daß man nicht um Kartoffeln, Mais
und Teigwaren herumkommt, leuchtet
allen ein, denn bei dem Riesenhunger, der
das Wandern zwischen 1500 und 3000 m
Höhe macht, ist man schließlich ganz
froh, wenn es manchmal eine gute Rösti
gibt. Es kommt aber doch vor, daß für
einmal nur Suppe, eis-, das heißt
schneegekühlte Creme mit viel Eiern und Nidel
und Brot auf den Tisch kommt! Oder ein
andermal ißt man als Vorspeise die
unvermeidlichen Maisknöpfli, und nachher
genießt jedes sein Ei — sein selbstgebräteltes,

geschlagenes, hart- oder weichgekochtes,

zu einer französischen Omelette
angerichtetes oder roh verquirltes Ei!
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Nit Nettìer wallen
wäre às niât passiert!

Or ist lan^lassriA
unà claruin rsilllest,

àsr Zuts Klettler-Oaàsn
aus Oorsckack.

^ ^ ^ ^ ^

KàôAlickkeiten nickt erscköplt. Oie klei-
neu Oikkenner sarninsln in Walà unà
Oslà, was sis linàen können, versucken sick
in nensn Os^epten lür Oil^^erickts unà
krinAen aul àiese Weiss /ekwsckslunA in
àie Lpeise^ettsl.

^.ker irniner nock nickt AsnuAl Oer
l'âtiAkeitsàranA unà àie Orsuàe an allein
kleuen lükrsn kalà aus àsr eigenen Wok-
nun^ liinaus in àie klacdkarsckalt. Zuerst
killt rnan etwa Aan2 sckücktein keirn kleu-
^usaininenrecksn, spielt rnit àen kleinern
klackkarskinàern, ksaulsicktiAt sie viel-
lsickt, wenn àis lZauernlrau keine !^eit
kat, àrinAt àann weiter vor in Ltuks unà
lvücks, àrskt àas llutterlall, killt ksiin
« käsen », Auckt in lrernàs Olannen unà
llöple unà vsrsuckt, àas 2U kocksn unà
2u essen, was iin OoZ^enkurA, iin Lckan-
li^A oàer Oräti^au aul àern Osuer
sckrnort. ^ul àiese Weise kaken wir un-
serin Oaniilienrs^eptkslt sckon einige ^an?
« ^äkiZe » Rezepts einvsrleiken können.

Olauken 8is etwa, àisses lustiZs Vrsi-
ken in àsr eiZsnen unà lreinàen kücke
kerauke unsers kinàer irAenàwis àer
Oreikeit? Kleine Oeàe! Oas kucken ist
iknen ein Lpall, kssonàers, wenn ick es

àen kleinen kockkünstlsrn ükerlasse, àie
klenus selker2usaininsn2ustellen. Oa Aekt's
alleràinAs konsequent nack àein klotto:
« Wir kocken àas, was wir Aerne essen. »
^.ker àa Alücklicksrweiss nickt alle àas-
selke Asrne essen, pikt's àock nickt nur
iininer weick^skockte Oier oàer ^ervslat-
salat. Oaö rnan nickt uin kartolleln, lVlais
unà l'si^waren keruinkoinrnt, Isucktet
allen sin, àenn ksi àern OiesenkunAsr, àsr
àas Wanàern 2wiscksn 1500 unà 3000 in
klöks niackt, ist rnan scklielllick Aan?
lrok, wenn es rnanckinal sine Zuts Oösti
Aikt. Os koinrnt aker àock vor, àall lür
einrnal nur Luppe, eis-, àas ksillt scknes-
Asküklte tlreine rnit viel Oisrn unà kliàsl
unà Lrot aul àen llisck koinint! Oàer ein
anàerinal iöt inan als Vorspeise àis unvsr-
ineiàlicken Vlaisknöplli, unà nackksr Ae-
nisllt jeàes sein Oi — sein sslkstAekrätsl-
tes, Assckla^enss, kart- oàer weick^s-
kocktss, 2u einer lran?Lsiscksn Oinslstte
anAericktetes oàer rok verquirltes Oi!
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Mit Kennermiene wird die Delikatesse

genossen, verglichen und einander zum
Versuchen entgegengestreckt.

Ja so eine Ferienküche ist etwas einzig

Schönes, und die Mutter kann ganz
getrost im Liegestuhl liegen und endlich
wieder einmal etwas lesen — es wird
trotzdem zu essen geben. Auch ausfliegen
können die Großen, das macht nichts, man
findet den Rank schon. Nur eines dürfen
wir Mütter nicht vergessen: Wenn wir
schon die Kinder machen lassen, dann
müssen wir auch das Vertrauen haben,
daß es recht herauskommt. « Wenn's nur
gut geht — wenn sie nur nichts Dummes
anstellen — wenn nur der Hansli nicht
wieder ...» Wie allerdings das

Vertrauen wachsen und stark werden kann
zwischen Kindern und Eltern, wie die
Verbundenheit zwischen alt und jung, wie
endlich jene Freude am Arbeiten und am
Helfen in den Kindern gepflegt werden
kann, das läßt sich nicht in einem kleinen
Gsätzlein über die Ferienküche erklären.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 21

Vater und Sohn müssen mit derselben
Geschwindigkeit fahren. Die Drehgeschwindigkeit
und somit die Lichtstärke hängt von der pro
Sekunde am Dynamo vorbeiziehenden Radstrecke
ab, unabhängig von des Rades Durchmesser. Da
beide Velos bei gleicher Geschwindigkeit die
gleiche Strecke auf der Straße zurücklegen,
bewegt sich auch die gleiche Radstrecke pro
Sekunde am Dynamo vorbei.

Bevor Fritz aber solche Überlegungen
anstellen kann, hält ihn ein Polizist auf, um ihn
aufzuschreiben wegen « nächtlichen Fahrens
ohne Licht ». Fritz hatte vergessen, den Dynamo
anzustellen. Auf der weiteren Heimfahrt wird
nun wohl nicht eine Denksportaufgabe das
Gesprächsthema zwischen Vater und Sohn sein,
sondern die Höhe der zu zahlenden Buße.

Wir bitten unsere Leser, uns weitere, in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen noch

nicht publizierte Denksportaufgaben einzusenden, wenn

möglich solche, die nicht mathematischer Natur sind.

Die angenommenen Einsendungen werden honoriert.

J/ZhcViiticfi«
Vielleicht schenken Sie der Ausdünstung

Ihres Körpers zu wenig Beachtung?

Sansudorschaum
reduziert die Ubermäßige Tätigkeit

der SchweißdrUsen.

Machen Sie doch die Probe und
beginnen Sie sofort mit der Pflege Ihres
Körpers, so daß er ein Fluidum
abgibt, das nie unangenehm auffällt. Die
ganz große Freude des Frischseins
genießen Sie dann im Sommer.
Sansudorschaum ist ein Körper-Shampoo,
der eigens für diese Aufgabe geschaffen

wurde.
Waschungen bei der intimen

Toilette dürfen von Frau und Mann nur
mit Sansudorschaum gemacht werden,
weil er absolut reizlos ist. Sie kennen
dann am Körper überhaupt keine
wunden Stellen mehr.

Probeflasche Fr. 2.25, Normalflasche
Fr. 6.—, Vorratsflasche Fr. 16.— plus
Wust und Luxussteuer. In allen
Apotheken, Drogerien und Parfümerien
oder franko durch Novavita AG.,
Fach, Zürich 27.

gegen Kopfweh. Migräne. Rheuma

Dr. Willi S Co. Basel

Das kleine oder das große Glas
für den Weißwein

Diese und hundert andere Fragen
beantwortet der „Schweizerische Knigge", ein
Brevier für zeitgemäße Umgangsformen.
Das Büchlein kostet nur Fr. 4.50 und ist
in jeder Buchhandlung zu haben.
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Mit Xeunerinisne wirà àis Delikatesse
Aenosssu, verAlicksn unà einander ?unr
Versuchen entAeAenAsstreckt.

àa so eins Lerienkücke ist etwas sin-
2ÎA Lckönes, unà àie Mutter kann Aan?
Aetrost iin DisAsstukl lisAen unà snàlick
wieder einrnal etwas lesen — es wird
trot^dern 2U essen Aeken. ikuck auskliêAen
können àie Droben, àas rnackt nickts, nian
linàst àsn Lank sckon. blur eines àûrksn
wir Mütter nickt vergessen: Wenn wir
sckon àie Linder inacksn lassen, àann
müssen wir auck clas Vertrauen kabsn,
àab es reckt kerauskoinint. « Wenn's nur
Ant Aökt — wenn sie nur nickts lDunnnes
anstellen — wenn nur àsr Dansli nickt
wieàsr ...» Wie alleràinAS àas Ver-
trauen wackssn unà stark weràen kann
^wiscken Lindern unà Litern, wie àie Ver-
kunàenkeit ^wiscken alt unà zunA, wie
enàlick jene Lreuàe ain àkeitsn unà ain
Dellen in àen Lindern ASpllsAt weràen
kann, àas labt sick nickt in einern kleinen
Dsätilein üksr àie Lsrienkücke erklären.

kösung ösr llsnksportsufgsbovon Leite 2t

Vater unà Lobn müssen mit derselben tle-
scbwmdiZkoiì tsbren. Oie OrsbAoscbwmdigkeit
und somit die k,icbtstär-ke bäugt von der pro
Leknnds am O^mamo vorbeiriebsnden Badstrocko
ab, unsbbäugiA von des Bades Onrcbmesser. Oa
beide Velos bei gleiober (loscbwmdiAksit die
Aleiebe Ltreckg aut der Ltralle iurüoklsKsu,
bewert sieb auob die Aleicbo Badstrecks pro Le-
Kunde am Dynamo vorbei.

Bevor Oriti aber solebo llberleAnnAsn
anstellen kann, bält ibn ein Ooliiist ant, nm ibn
anànscbreibsn wsAen « näobtlicben Vabrsns
obns kiiebt ». Oriti batte vergessen, den lDzmamo
sniustellen. àt der weiteren Oeimlabrt wird
nnn wobt nicbt eine IZenksportandKabs das tlo-
spräobstbsma iwlscbeu Vater nnd Lobn sein,
sondern die Höbe der in isblenden lZnlls.

TOir àilteu unsere Leser, uns weitere, IN

scinoeizeriselieu ^eitsc/iri/teu und Aeiturigeu rioeil

nielitpuöiizierte Oeul^porkau/gaöen einzusenden, Ivenn

mögiic/i so/ciie, die nie/u matliematisc/ier lValur sind.

Die angenommenen Linsendungen locrden lionoriert.

«>

Viellkilliit Llltieàn 8ieààiàtung
Hikes Körpers?u wenig ksselitung?

Kansudorsvlisum
reduciert ä>e übermällige 7St>g!<oit

der 8ek«eiildrllsen.

Nacksn Lis àook àls Orobs unà
beginnen Lis sokort mit àsrOklsgs lbrss
Lörpsrs, so àaû sr sin Oluiàum
abgibt, àas nis unangsnskm aukkällt. Ois
gani groks Orsuàs àss Orisebssins gs-
nisLsn Lis àann im Lommsr. Lansu-
àorsvkanm ist sin Lörpsr-Lbampoo,
àsr sigsns kür àisss i1.ukgabs gssebak-
ksit wuràs.

Wascbungsn ksi àsr intimen Ooi-
istts àûi-ksn von Orau unà Klann nur
mit Lansuàorsebaum gsmaokt wsràsn,
wsil er absolut rsiilos ist. Lis ksnnsu
àann am Löi-psr übsrbaupt ksins
wunàsn Ltsllsn mskr.

Orobsklascks Or. 2.25, l^ormalklasobs
Or. 6.—, Vorratsklaseks Or. 1k.— plus
Wust unà Ouxusstsusr. ln allsn ilipo-
tksksn, Orogsrisn unà Oaiàûmsrisn
oàsr krank o âurck Olovavita ^.O.,
Oacb, ^ilrick 27.

gegen iiopiveli. Wgà. iiiisuin,

0s. «!!>! i c°. o-!-! ^

lv»» ktviiiv «â«» Sllas
Lür «tvi»

Diese urul kuiiciert auclers Lrazeu
beantwortet <ler ,,8ebwei?erisebe biniAZe^, sin
örsuier /iir 2sitKemä/ks DmKan^s/ormen.
Das Lüebleiu kostet nur Dr. 4.5ll und ist
in ^'eder DuebbandlullA ?u baden.
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